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Leser, aufgepasst!
Werde ein Teil der weltweiten Grower-

Community und ein Star in Soft Secrets legen-

därer „Liebe Soft Secrets”-Rubrik. Eine Cannabis-

Pflanze, eine Ausgabe von Soft Secrets und nach 

Möglichkeit die hübsche Gattin oder Freundin 

in einem sexy Bikini sollten auf dem Bild zu 

sehen sein. Wenn wir dein Foto veröffentlichen, 

erhältst du ein besonderes Geschenk von Royal 

Queen Seeds!

 

Schicke die Einsendung einfach per E-mail an 

brd@softsecrets.nl. WICHTIGER HINWEIS: Alle 

Einsendungen werden mit größter Diskretion 

behandelt. Denk daran, wir veröffentlichen 

keine unscharfen Bilder, und wir mögen keine 

Fotos von jungen Pflanzen im vegetativen 

Stadium. Fette Buds und entzückende Damen  

wollen wir sehen!

Email: 
brd@softsecrets.nl
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DAS MEDIUM DER STECKLINGE SOLLTE NICHT 
TRIEFEND NASS SEIN

KNOW YOUR GROW

Stecklinge - die sichere Alternative
Immer wieder hören wir von Anfängern, dass das Schneiden von 
Stecklingen schwer sei. Aber warum ist das Vermehren durch 
Stecklinge noch immer so interessant? Mittlerweile gibt es doch fast 
jede beliebige Sorte auch feminisiert und zu fairen Preisen. Nur leider 
schmeckt und wächst nicht jede Samenpflanze gleich. Jede Pflanze 
unterscheidet sich ein wenig von der anderen, z. B. hinsichtlich der 
Vitalität, des Geschmacks, der Höhe, des Anteils an ätherischen Ölen, 
des Ertrags und vieler Faktoren mehr.   Text & Fotos: Olit R.

Hat ein Grower einmal die perfekte Pflanze 

gefunden, möchte er sie auch in Zukunft 

kultivieren können. Hier gibt es die 

Möglichkeit, Stecklinge von dieser Pflanze 

zu schneiden, denn jeder Steckling ist 

eine identische Kopie der Mutterpflanze 

(Spenderpflanze). Die Pflanzen haben 

dann die gleiche Größe, Geschmack u. s. w. 

wie die Spenderpflanze. Ein Steckling von 

zwei Wochen, der von einer fünf Monate 

alten Mutterpflanze geschnitten wurde, 

ist fünfeinhalb Monate alt und nicht zwei 

Wochen. Es wird einfach alles über das 

Erbgut weitergegeben. Wie aber schneidet 

und bewurzelt man Stecklinge, und wor-

auf ist zu achten? Als erstes braucht man 

eine sterile Schere oder Rasierklinge, ein 

Zimmergewächshaus, Wurzelhormone, 

ein Medium (z. B. Steinwolle), Wasser und 

eine Spenderpflanze. Im Grunde könn-

te man einfach ein paar kleine Ästchen 

abschneiden, sie in ein Glas mit Wasser 

stellen und warten, bis sie bewurzeln. 

Aber das würde lange Zeit in Anspruch 

nehmen, und die Gefahr, dass nur wenige 

bis gar keine Wurzeln erscheinen, wäre 

sehr groß. Die sicherste Variante ist, sie 

in einem Medium bewurzeln zu lassen. 

Wir haben diversen Growern über die 

Schulter geschaut und mussten feststel-

len, dass meist Steinwollwürfel verwen-

det werden. Stecklinge wurzeln aber 

auch in Cocos, Perlite oder in normaler 

Anzuchterde. Besser noch, man mischt 

unter die Anzuchterde etwa 50 % Sand, 

das verbessert die Luftzufuhr der Wurzeln 

und verringert die Gefahr der Wurzelfäule. 

Zu Beginn füllt man ein großes Glas mit 

pH-reguliertem Wasser (der Wert sollte 

zwischen 4.8 und 5.8 liegen). Dort wer-

den die Stecklinge sofort nach dem 

Schneiden hineingestellt, bevor sie Luft 

ziehen und der Stoffwechsel blockiert 

wird. Das wäre das Ende des Stecklings. 

Man sollte auch darauf achten, dass die 

Äste oder Stengel, welche man als zukünf-

tige Nachkömmlinge aussucht, leicht ver-

holzt sind. Denn sind sie zu weich, schim-

meln sie schnell. Sind sie aber zu verholzt, 

bewurzeln sie nur langsam. Der optimale 

Steckling sollte 5 bis 10 cm groß sein und 

mindestens drei bis vier Blattpaare auf-

weisen. Die Blattspitzen sollte man stut-

zen, um ein Überlappen zu vermeiden. 

Sonst bildet sich dort Kondenswasser und 

später vielleicht auch Schimmel. Aber 

auch, weil die Pflanze ohne Wurzeln so 

viele Blätter nicht versorgen kann und 

eingehen würde. Zwei beschnittene 

Blattpaare reichen dem Steckling, damit 

die Energieversorgung für das Bewurzeln 

gewährleistet ist. Er sollte immer zwischen 

zwei Internodien (Stengelabschnitt zwi-

schen zwei Blattknoten) und im 45-Grad-

Winkel abgeschnitten werden. Die unte-

ren Blattpaare werden anschließend ent-

fernt und so lange, bis alle anderen fertig 

sind, ins vorbereitete Wasser gestellt. 

Später nimmt man das untere Ende des 

Stecklings und taucht es einen Zentimeter 

tief in das Wurzelhormonpräparat und 

anschließend mit mindestens einer 

Internodie in das Substrat. Viele Grower rit-

zen oder kratzen mit dem Skalpell zusätz-

lich den unteren Stengel etwas an, bevor 

sie das Ende in Wurzelhormone tauchen. 

Aus diesen Verletzungen oder Internodien 

sprießen später die Wurzeln. Das Medium 

sollte auch zuvor mit pH-reguliertem 

Wasser und 1/3 der normalen Dosis 

Wurzelstimulator angegossen werden. 

Die kleinen Extras, wie Wurzelhormone, 

Wurzelstimulator, pH-reguliertes Wasser 

u. s. w., machen es dem Nachkömmling 

einfacher, Fuß zu fassen. Das Medium 

der Stecklinge sollte auch nicht triefend 

nass sein, sonst besteht die Gefahr von 

Stengel- und Wurzelfäule. Später kommen 

sie ins Zimmergewächshaus mit geschlos-

senem Deckel, so dass sich eine hohe 

Luftfeuchtigkeit ansammelt. In den ersten 

drei Tagen sollte die Luftfeuchtigkeit bei 

95 bis 100 % liegen. Später verringert man 

sie, indem man die kleinen Schiebefenster 

jeden zweiten Tag etwas mehr öffnet, 

runter auf 70 %. Die Lufttemperatur 

im Zimmergewächshaus sollte bei 

24° C und die Substrattemperatur bei 

27° C liegen. Dafür brauchen wir das 

Zimmergewächshaus nur auf eine klei-

ne Heizmatte zu stellen. Aber Vorsicht, 

dass es den Babys nicht zu heiß wird 

in dieser Jahreszeit. Falls doch, ist eine 

Zeitschaltuhr die Lösung. Genau wie 

die Mutterpflanze, brauchen die Babys 

auch 18 bis 24 Stunden Licht am Tag. 

Zwei 18-Watt-Neonröhren reichen für 

das Bewurzeln vollkommen aus. Es gibt 

Pflanzen, die innerhalb von 8 Tagen wur-

zeln, die meisten aber brauchen zwei bis 

drei Wochen. Das Zimmergewächshaus 

sollte mindestens einmal am Tag für weni-

ge Minuten geöffnet werden, so dass fri-

sche Luft reinkommt und die feuchten 

Blätter mal kurzzeitig trocknen. Oftmals 

klagen Grower, dass ihnen über 50 % 

der Nachkömmlinge eingehen. Sehr 

oft liegt es einfach nur daran, dass das 

Medium zu nass ist und kein Sauerstoff 

im Substrat mehr vorhanden ist. Oder 

aber die Mutterpflanze wurde vor dem 

Schneiden der Stecklinge reichlich mit 

Stickstoff gedüngt, damit noch bessere 

und stärkere Stengel wachsen. Ist aber 

zu viel Stickstoff im Stengel verhindert 

dieser eine gesunde Entwicklung der 

Wurzeln. In diesem Fall (leicht an den 

dunkelgrünen Blättern zu erkennen) soll-

te die Mutterpflanze vorher eine Woche 

lang täglich einmal mit lauwarmem 

Wasser tropfnass eingesprüht werden. 

Das hat den Vorteil, dass man nicht etli-

che Wochen warten muss, bis die Pflanze 

allen Stickstoff verbraucht hat, man spült 

es einfach über die Blätter wieder her-

aus. Befolgt man diese kleinen Tipps, 

dürfte nichts mehr schief gehen. Wäre 

da nicht dieses kleine Gesetz, welches 

uns verbietet, in Deutschland Stecklinge, 

Sämlinge oder Sonstiges der Gattung 

Cannabis anzupflanzen. In Österreich 

hingegen dürfen wenige Pflanzen zur 

Raumluftverbesserung gehalten werden.

So sollte ein gesundes Wurzelwerk aussehen, schön weiß

Hier ist die Fusarium-Welke gut zu 

erkennen. Gleich über dem Boden 

ist der Stengel braun geworden und 

leicht matschig (Stengelfäule). Der 

Grund: zu viel Wasser

Ein Steckling nach 10 Tagen

Hier ist zu erkennen, dass der Grower die 

unteren Blattpaare entfernt hat. Somit 

besteht weniger Schimmelgefahr
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„Wir sind Grenzgänger“

Wir von der Soft Secrets sind immer 

sehr an Erfahrungen zum Anbau 

von Marijuana interessiert, um sie zu 

Dokumentationszwecken an unsere Leser 

weiterzugeben. Deshalb haben wir uns 

mit Dominique vom CSC „Trekt uw Plant“ 

aus Belgien getroffen und sie gefragt, wie 

denn die ersten Erfahrungen ihres Clubs 

und dessen Grower sind. Wir möchten 

außerdem wissen, wie man Cannabis in 

einem Cannabis Social Club anbaut. 

 

Dominique, du bist ein Mitglied von 

“Trekt uw Plant”. Es handelt sich um den 

ersten Cannabis Social Club in Belgien. 

Ist es jetzt wirklich legal, Marijuana 

anzubauen, oder würdet ihr Probleme 

bekommen, wenn ihr gebustet werdet?

Ich wurde im Jahr 2011 Mitglied, und 

nun bin ich der technische Direktor. So 

kann ich alle Grower unserer Organisation 

überblicken und manage die ganzen 

Anweisungen und einiges mehr. TUP ist der 

allererste CSC in Belgien. Wir wurden zwei-

mal gebustet, da wir Marijuana an einem 

öffentlichen Ort anbauten. Einmal mit 

Stecklingen und einmal mit Samen in Erde. 

Wir wurden somit zweimal verfolgt und 

freigesprochen. Der Richter sagte, wir wür-

den die Drogen-Gesetze nicht verletzen, 

wir wären jedoch Grenzgänger. Wir haben 

seit 2010 angebaut, nachdem wir die letz-

te Instanz gewonnen hatten. Wir haben 

derzeit keine Probleme mit der Polizei. Wir 

glauben, dass die Polizei es nicht wollen 

würde, einen unserer Grower durch Zufall 

zu entdecken. Der Bezirksstaatsanwalt 

von Antwerpen sagte in einem Fernseh- 

Interview, sie würden uns nicht ein drit-

tes Mal belangen. Wir haben ein gutes 

Verhältnis zu der Obrigkeit. 

Was ist das Ziel von euerm Club, was 

ist der Grund für den Marijuanaanbau, 

ohne dabei Geld zu verdienen?

Natürlich geht in unserem Club auch 

Geld rum, aber dieses Geld landet nicht 

in den Taschen einiger Geldmacher, 

denen das Produkt und der Kunde egal 

sind. Es ist uns wichtig, die Liebe zur 

Pflanze zurück in das Feld zu bringen, 

um eine sehr gute Qualität zu erhal-

ten. Es ist wichtig, die kleinen Grower 

zurück an die Arbeit zu bringen, damit 

sie eine extrem gute Qualität mit einem 

natürlichen Gleichgewicht anbauen. Es 

handelt sich um Leute, die das Growing 

und somit auch Cannabis lieben. Es 

ist zudem ein Weg, um etwas an die 

Gemeinschaft zurück zu geben. Die 

Straßenpreise in Antwerpen liegen bei 

zehn bis zwölf Euro das Gramm. Unser 

Preis für die Mitglieder liegt bei sieben 

Euro. Vor allem kranke Menschen kön-

nen über diesen Weg Geld sparen. Sie 

geben weniger Geld für ein bei wei-

tem überlegenes Produkt aus, und über 

diesen Weg landet ihr Geld nicht beim 

organisierten Verbrechen. Wir wissen, 

dass belgische Cannabis-Konsumenten 

jedes Jahr eine Milliarde Euro in den 

Coffee Shops oder im illegalen Markt 

ausgeben, wir müssen deswegen unse-

re Vorgehensweise ändern. Zudem ist 

selbst angebautes Marijuana dem kom-

merziellen Marijuana bei weitem überle-

gen. Es geht auch bei uns Geld rum, aber 

es verlässt niemals den Club. Wir hoffen, 

dass wir eines Tages als Gemeinschaft 

eine Farm oder ein großes Gewächshaus 

haben, um eine Menge Jobs zu schaffen. 

Wir interessieren uns dafür, wie ein 

Grow von euch funktioniert. Erzähle 

mit bitte von eurem Projekt mit dem 

AK-47 von Serious Seeds. Wie star-

tet ihr den Grow? Wie baut ihr einen 

Growraum und welches Equipment 

benutzt ihr?

Also, als ein sozialer Club möchten wir dazu 

in der Lage sein, nur das beste Produkt an 

unsere Mitglieder zu geben. Somit startet 

alles mit der Genetik. Heutzutage gibt es 

eine Menge Sorten, welche nicht stabil 

sind. Somit starteten wir mit der Suche 

nach Seed Companies, die gewillt sind, 

zu unserer Initiative beizutragen. Serious 

Seeds war der erste Partner, bei dem wir 

einhaken konnten. Wir hatten ein sehr 

interessantes Gespräch im April 2012, und 

man versprach uns Seeds von den Strains 

AK-47 und White Russian. Wir können sie 

testen, und wenn sie so gut sind, wie sie 

dargestellt werden, können wir unseren 

Mitgliedern ein permanentes Angebot 

mit diesem Material machen. Das ist sehr 

gut, da einige Personen, die es für medi-

zinische Zwecke nutzen, nicht die Sorten 

wechseln möchten. Die Seeds kamen im 

Juni an, es waren eine Menge feminisier-

ter Samen. Ich gab sie unseren Growern, 

damit sie diese Genetiken testen können, 

wenn sie es möchten. Anfang August war 

der optimale Zeitpunkt für einen unserer 

Indoor-Grower, Mambo. Er hat sich gera-

de einen neuen Growraum eingerichtet, 

der über die richtige Einrichtung verfügt: 

Elektronisches Vorschaltgerät, ein Adjust-

a-Wing-Reflektor, einen guten Ablüfter 

mit extra großem Carbon-Filter. 

AK-47 ist einer der populärsten Strains 

von Serious Seeds. Wie gestaltet sich 

der Anbau mit dieser Genetik, wie 

wachsen die Pflanzen?

Es ist Mambos zweiter Grow, seitdem er 

gestartet hat. Er hat allerdings bereits eine 

Menge gelernt. Er ist ein sehr vielverspre-

chender Grower. Er startet mit der Aussaat 

direkt in den 16 11-Liter-Töpfen unter 

einer 600 Watt HPS-Lampe in einem 1,2 

zu 1,2 Growzelt. Sie werden von Anfang 

an mit zwölf Stunden beleuchtet. Der 

Adjust-a-Wing-Reflektor ermöglicht es, 

die Pflänzchen in den ersten drei Wochen 

mit einer Menge Licht zu versorgen. Das 

ist entscheidend, wenn man mit 12/12 

Stunden Beleuchtung Saat anbaut. Zudem 

ist das Erdvolumen sehr entscheidend. 

Je mehr Volumen mit Erde (bei direkter 

Aussaat) eine Pflanze hat, umso größer 

wird sie wachsen. 16 Pflanzen auf 1,44 

Text: Robert B.

DER RICHTER SAGTE, WIR WÜRDEN DIE DROGEN-GESETZE NICHT VERLETZEN, WIR 
WÄREN JEDOCH GRENZGÄNGER

FREITAGNACHT, GLAS VEGAS. 
GANJAMAN WAR AUSSERHALB DER 
STADT GEWESEN, GENAUER GESAGT, 
AUSSERHALB UNSERES PLANETEN*. 

FÜR ZWEI LANGE JAHRE.

*GEKIDNAPPT VON DER 
INTERGALAKTISCHEN 

POLIZEITRUPPE. ABER DAS IST 
EINE ANDERE GESCHICHTE.

GERADE RECHT-
ZEITIG ZU 

POLIZEISTUNDE

MIT DER SAUCHIEHALL 
STREET AN EINEM 

FREITAGABEND ÜBER-
HAUPT NICHT ZU VER-

GLEICHEN.

NUN JA, DANN VIEL-
LEICHT AFGHANISTAN.



















































38 JORGE CERVANTES

Umpflanzungsdatum: 15. Mai 2012
Vn diesem Jahr begann ich mit guten, kräftigen Klonen - 2 Queen Mother x Elvira, 2 

Apollo 13 und 2 Lamb’s Bread x Mother Teresa -, geliefert von einem Experten, der medi-

zinisches Marihuana drinnen anbaut. Sie befanden sich in 12 cm-Töpfen, maßen 30-45 

cm und waren recht buschig. Die Wurzeln befanden sich in einer guten Verfassung, 

obwohl einige braun waren - die meisten waren weiß, kräftig und wirkten sehr vital.

Ich ließ die kleinen Klone draußen im Schatten und brachte sie drei Tage lang über 

Nacht ins Haus. Am 15. Mai entfernte ich einige tiefere Zweige und verpflanzte sie etwa 

25 cm tief. Pflanzt man tiefer, erhalten die Wurzeln eine kühle, feuchte Umgebung und 

die unterirdischen Stängel bilden innerhalb etwa einem Monat neue, starke Wurzeln.

 

Ein Schattiernetz schützte die vor kurzem umgepflanzten Klone vor intensiver 

Sonneneinstrahlung 

und hielt den 

Erdboden die ersten 

drei Wochen nach 

der Umpflanzung 

kühl. Dieses Foto 

wurde am 3. Juni auf-

genommen, nach-

dem die Pflanzen 

festen Fuß gefasst 

hatten und zu wach-

sen begannen.

Um das Schattiernetz 

zu befestigen werden 

einige sehr leichte 

Stäbe in den Boden 

um das Innere des 

Hochbeetes getrie-

ben. Anschließend wird das Schattiernetz (Sonnenschutzwert 50%) über die jungen, zarten 

Setzlinge ausgebreitet und an den Stäben festgemacht. Sie wurden während einer kühlen 

Witterungsphase 

eingepflanzt, die eini-

ge Tage anhielt. Die 

Wettervorhersagen 

behalten meistens 

recht!

Das Schattiernetz 

wurde eine Woche 

später entfernt, doch 

als das Wetter zu 

heiß wurde, stellte 

ich es wieder für eini-

ge Tage auf.

Bis zur ersten

Juniwoche haben 

sich die Klone 

prächtig gehalten, sie wachsen gut und benötigen keinen Schutz vor der intensiven 

Sonneneinstrahlung. Wird früher gepflanzt, erweisen sich das weniger intensive Sonnenlicht 

und die kühleren Temperaturen von Vorteil. Die Pflanzen erhalten die Gelegenheit, sich einzu-

gewöhnen, bevor das warme Wetter einsetzt.

Am 7. Juni beträgt 

die Temperatur des 

Hochbeets in der 

Hitze des Tages etwa 

30 °C und unge-

fähr 22 °C  in 6 cm 

Tiefe. Das Hochbeet 

ist hilfreich, wenn 

die Tage kühl sind, 

bevor sich die Erde 

erwärmt. Nach zwei 

sonnigen Tagen 

erhitzte sich das Beet 

auf Temperaturen, 

die das Wachstum

auf ein Schneck-

entempo drosselte.

Der unbedeckte Boden hatte sich 

auf 40 °C  aufgeheizt, 12 cm unter-

halb der Erdoberfläche kletterten die 

Temperaturen auf 30 °C . Eine 15 cm 

dicke Schicht Strohmulch kühlte die 

Oberfläche auf 21 °C  ab, 12 cm unterhalb 

der Oberfläche auf 18 Grad. Die Pflanzen 

begannen pro Tag 3-6 cm zu wachsen.

Bis zum 12. Juli waren die Pflanzen aus 

dem Beet herausgewachsen, sie mussten 

gestützt und festgebunden (bending) 

werden. Der neue 120 cm-Drahtzaun mit 

15 cm-Quadraten umfasst zwei Drittel 

des Gartens und es lassen sich an ihm Zweige festbinden, so dass er als Stütze fungieren 

kann. Die schattigen Seiten ließ ich offen, um einen ungehinderten Zugang zum Innern 

des Beetes zu gewährleisten. Ich trainierte Zweige an der Eingrenzung durch die 15 cm-

Quadrate im Zaun, um für Stabilität zu sorgen. Bending verlangsamte das Wachstum 

nach oben, die Pflanzen sollten nicht höher wachsen als der Zaun. Das Fest-/Herabbinden 

der Zweigspitzen fördert 

auch ein buschigeres 

Wachstum.

Üppig wuchernde 

gebundene Pflanzen 

müssen unten ausge-

dünnt werden, so dass 

Luftzirkulation stattfinden 

kann und in den oberen 

Bereichen, die intensives 

Sonnenlicht erhalten, 

das Wachstum gefördert 

wird. Ich schneide Zweige 

und Blätter immer mit 

einer Gartenschere ab, 

damit die Pflanzen keinen 

Schaden erleiden. Das 

Abschneiden der unteren 

Zweige trägt auch zur 

Luftzirkulation zwischen 

den Gewächsen bei.

Die Pflanzen verbrauch-

ten so viel Wasser, dass

ich ich ein Tropfbewäs-

serungssystem installierte, 

um sie täglich zu berie-

seln. Die Tropfer waren 

außerstande, das Wasser 

gleichmäßig zu verteilen. 

Wenn nötig, wässerte ich 

deshalb auch ausgiebig 

mit einer Sprühlanze, deren 

Düsenkopf das Wasser oxy-

genierte. 

Bis zum 24. Juni verbrauch-

ten die Pflanzen mehr 

Wasser und der Alle-Zwei-

Tage-Zeitplan mit 40-230 

Litern für das gesamte 180 

x 300 cm-Beet wurde ein-

gehalten.

Jorge Cervantes ist der Autor von Indoor 

Marijuana Horticulture: The Indoor Bible (mit 

200 GÄNZLICH NEUEN Farbfotos), Marijuana 

Indoors: Five Easy Gardens, Marijuana 

Outdoors: Guerilla Growing und Hunderten 

von Artikeln. Mehr Info über: www.
marijuanagrowing.com. Er schreibt für 

13 Magazine in 6 Sprachen. Jorges Bücher 

werden in Holländisch, Englisch, Französisch, 

Deutsch und Spanisch veröffentlicht. 

Der Garten hinterm Haus 2012
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Die deutsche Regierung hat hinsichtlich 
des Konsums von Cannabis einen Prozess 
der relativen Liberalisierung eingeleitet und 
Cannabisaktivisten engagieren sich sehr, 
um diese Entwicklung zu fördern. Mehrere 
Gemeinderäte und Hauptkommissare 
unterstützen nun aktiv ein Coffeeshop-
System nach holländischem Vorbild als eine 
Möglichkeit, harte von weichen Drogen zu 
trennen, wie es sich in Holland bewährt 
hat. Ob sie einen neuen Coffeeshop auf-
suchen oder für den Eigenbedarf anbau-
en - Cannabiskonsumenten stellen für 
niemanden eine Bedrohung dar und 
verursachen keine wahrnehmbaren sozi-
alen Probleme. Einige Politiker und 
Kommentatoren fordern die vollständige 
Legalisierung von Marihuana. Warten wirs 
ab und wir werden sehen, wie sich die 
Debatte in einer Zeit relativer Ruhe zwi-
schen allen an der Auseinandersetzung 
Beteiligten entwickelt. In der Zwischenzeit 
hofft der Herausgeber, dass Soft Secrets 
der Öffentlichkeit eine positive Seite der 
Normalisierung des Cannabiskonsums 
aufzeigen wird und ist bestrebt, sowohl 
Befürwortern als auch Gegnern der 
Legalisierung ein Forum zu bieten.  Das 
setzt voraus, dass der Verleger nicht 
unbedingt mit allem, was in Artikeln und 
Anzeigen erscheint, einverstanden ist. Der 
Herausgeber distanziert sich hiermit aus-
drücklich von veröffentlichten Aussagen 
oder Darstellungen, die den Eindruck erwe-
cken könnten, dass der Konsum oder die 
Produktion von Cannabis befürwortet wird.

Es ist untersagt, ohne das vorherige 
Einverständnis des Herausgebers oder 
anderer Inhaber von Urheberrechten 
irgendetwas - gleich welchen Formats - 
von diesem Magazin zu kopieren oder zu 
reproduzieren. Der Herausgeber übernimmt 
keine Verantwortung für nicht angeforderte 
Einsendungen.

Der Herausgeber ist bemüht, alle 
Urheberrechtsinhaber von Foto-/Videomaterial 
zu erreichen. Diejenigen, die meinen, noch 
Anspruch auf diese Rechte zu haben, sind 
berechtigt, den Herausgeber zu kontaktieren.

Anzeige index KolophonBehauptungen in Bezug auf Cannabis 

nicht wissenschaftlich untermauert und 

einfach nicht wahr sind. Cannabis hat kein 

hohes Missbrauchspotential und es gibt 

eine ganz Reihe legitimer medizinischer 

Anwendungen. Manchmal ist Cannabis 

sogar die einzige Medizin, die funktioniert. 

Nehmen wir den Fall von Charlotte Figi, 

die ich in Colorado getroffen habe. Sie litt 

schon kurz nach der Geburt an schlimmen 

Anfällen. Im Alter von 3 Jahren hatte sie 

etwa 300 Anfälle pro Woche - und das, 

obwohl sie 7 verschiedene Medikamente 

erhielt. Medizinisches Marihuana hat 

schließlich ihr Gehirn beruhigen können, 

so dass nun ihre Anfälle nur noch 2 oder 

drei Mal im Monat auftreten. Ich habe 

auch noch andere Patienten wie Charlotte 

getroffen und mit ihnen Zeit verbracht - so 

bin ich zu der Erkenntnis gekommen, dass 

es für die Ärzteschaft unverantwortlich ist, 

einem Patienten nicht die bestmögliche 

Behandlung zukommen zu lassen. Wenn 

die bestmöglichen Ergebnisse durch die 

Verabreichung von Cannabis erzielt wer-

den, dann sollte es den Patienten ohne 

weiteres ermöglicht werden, diese Medizin 

zu erhalten. Wir sind hier in den USA in den 

letzten 70 Jahren furchtbar und systema-

tisch in die Irre geführt worden - und ich 

möchte mich für meine eigene Rolle darin 

nochmals entschuldigen. 

Heutzutage braucht es mehr wis-

senschaftliche Studien über das 

Verwendungspotential von Cannabis - um 

diese in den USA durchführen zu können, 

benötigt man zwei Dinge. Zunächst ein-

mal braucht man Cannabis - doch das ist 

illegal. Hier liegt schon das erste Problem. 

Theoretisch können solche Wissenschaftler 

Cannabis von einer speziellen Universitäts-

Farm im Bundesstaat Mississippi erhal-

ten - als ich im letzten Jahr den dortigen 

Campus besuchte, wurde dort aber gar 

kein Cannabis angebaut. 

Das Zweite, was man braucht, ist 

eine amtliche Genehmigung und die 

Wissenschaftler, mit denen ich gesprochen 

habe, wussten alle zu berichten, wie müh-

sam es sein kann, diese Genehmigung 

zu erhalten. Und zwischen den Stühlen 

sitzen Menschen, die auf medizinisches 

Cannabis angewiesen sind - oftmals ist es 

sogar ihre einzige verträgliche Option. In 

dem Zusammenhang sollte man sich vor 

Augen führen, dass Cannabis bis 1943 im 

offiziellen Arzneibuch der USA aufgeführt 

war - eine der hier aufgeführten möglichen 

Anwendungen waren zum Beispiel neu-

ropathische Schmerzen. Das sind elende 

Schmerzen, die nur sehr schwer zu behan-

deln sind. Meine eigenen Patienten haben 

mir derartige Schmerzen als „stechend und 

brennend - wie unter einem Dauerfeuer 

von Stecknadeln stehend“ beschrieben.

Während Cannabis wirksam diese schreck-

lichen Schmerzen lindert, stammen die bei 

neuropathischen Schmerzen heutzutage 

am häufigsten verordneten Medikamente 

von der Mohnpflanze – wie z B. Morphin, 

Oxycodon und Dilaudid. Und hier liegt 

ein weiteres Problem, denn die meisten 

dieser Medikamente wirken nicht sehr gut 

gegen diese Art von Schmerzen - und die 

Toleranzbildung ist ein weiteres Problem. 

Am erschreckendsten war für mich zu 

erfahren, dass in den USA alle 19 Minuten 

ein Patient an einer Überdosis legaler, 

verschreibungspflichtiger Medikamente 

stirbt. Alle 19 Minuten - das ist eine 

schreckliche Statistik. Und so sehr ich 

auch suchte - ich konnte keinen einzigen 

dokumentierten Fall finden, in dem eine 

Überdosis Cannabis zum Tode geführt hat. 

Es ist also vielleicht gar kein Wunder, dass 

in einer unlängst durchgeführten Umfrage 

76 Prozent der Ärzte erklärten, sie wür-

den im Falle einer Frau mit Brustkrebs 

die Verwendung von Marihuana zur 

Schmerzlinderung befürworten.

Als Cannabis in den USA eine Klasse-1-

Droge wurde, gab es dazu die Auflage, die 

„Lücken in unserem Wissen“ über diese 

Pflanze zu schließen. Das Studium dieser 

damit illegalen Substanz war jedoch eine 

große Herausforderung - zum einen wegen 

der Infrastruktur, die es braucht, um eine 

illegale Substanz erforschen zu können und 

zum anderen wegen der Schwierigkeiten, 

eine amtliche Genehmigung zu erhalten. 

Doch trotz dieser Hürden haben wir bereits 

deutliche Fortschritte gemacht, die bis 

heute andauern. Ich bin schon jetzt auf die 

Ergebnisse der Studien gespannt, die gera-

de in Spanien und Israel durchgeführt wer-

den und die erforschen, wie Cannabis im 

Kampf gegen Krebs helfen kann. Ebenso 

fasziniert bin ich von der Forschung 

von Lev Meschoulam in Israel, der fest-

stellen will, ob Cannabis helfen kann, 

die Symptome einer Posttraumatischen 

Belastungsstörung (PTSD) zu lindern. 

Aufrichtig und ehrlich verspreche ich, mei-

nen Teil dazu beizutragen, die verbliebenen 

Lücken in unserem Wissen zu schließen.






